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Freiheit und Menschenwürde – Rollenerwartungen 

und Selbstbild 

Stand: 21.09.2021 

Jahrgangsstufen 10 

Fach/Fächer Katholische Religionslehre 

Übergreifende 

Bildungs- und 

Erziehungsziele 

Kulturelle Bildung, Interkulturelle Bildung, Soziale Bildung 

Zeitrahmen  Doppelstunde bzw. zwei Einzelstunden 

Benötigtes Material M1 – M5 

Kompetenzerwartungen 

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren kritisch verschiedene Rollenerwartungen und Leitbilder, mit 

denen sie konfrontiert sind, und analysieren deren Einflüsse auf ihr Selbstbild. 

Aufgabe 

M11  

 

 
1 https://pixabay.com/de/photos/mann-in-gr%c3%bcner-kleidung-5649029/ (abgerufen am 21.09.2021). 
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Aufgabe:  

Versetzen Sie sich in den jungen Mann im Bild. Welche Gedanken könnte er haben? Welche 

Schwierigkeiten könnte er in seinem Leben haben?  

 

 M2 

Rollenerwartungen2 

Rollenerwartungen beschreiben, welche Erwartungen das soziale Umfeld – also beispielsweise die 

Familie, Freunde, Bekannte, Berufsgruppe und Gesellschaft allgemein – an die Verhaltensweisen von 

Personen stellt. Erstmals in einem soziologischen, also das Sozialverhalten von Menschen 

untersuchenden, Kontext verwendet wurde der Begriff 1958 von Ralf Dahrendorf in seiner Rollentheorie 

in der er den Menschen als Homo sociologicus beschreibt.  

Nach Dahrendorf sind Rollenerwartungen „gewisse Verhaltensweisen die man vom Träger einer 

(sozialen) Position erwartet.“3 Dabei findet sich jede Person in ihrem Leben in verschiedenen Positionen 

wieder: Junge Erwachsene beispielsweise finden sich in der Rolle des Kinds der eigenen Eltern, des 

Schülers / der Schülerin verschiedener Lehrkräfte, gegebenenfalls als Arbeiter/in in einem Nebenjob, 

als Freund/in, Partner/in, usw. Der Mensch steht also in Beziehung zu verschiedenen sozialen Gruppen 

und findet in diesen je eigene Rollen, die je mehr oder weniger spezifische Vorgaben zu passendem 

Verhalten in ebendieser Rolle machen. Dabei sind die Bezugsgruppen häufig nicht durch das 

Individuum selbst wählbar, sondern fest vorgegeben.  

Trotz mangelnder Wahlmöglichkeit lassen sich Unterschiede in Bezug auf die Verbindlichkeit von 

Rollenerwartungen ausmachen, welche an den Sanktionen sichtbar werden, die bei Nichtbeachtung der 

als konform geltenden Verhaltensvorgaben greifen. So sind, kurz gesagt, Rollenerwartungen besonders 

verbindlich, wenn die negativen Sanktionen (z.B. sozialer Ausschluss, Schulverweis, juristische 

Konsequenzen) sehr strikt geregelt sind oder stark ausfallen. Andersherum werden positive soziale 

Sanktionen (z.B. Belobigungsschreiben, Urkunde, Prestige) als wenig stark und verbindlich interpretiert, 

da Personen laut Dahrendorf tendenziell eher dazu tendieren, auf die Vermeidung von negativen Stimuli 

hinzuwirken als positive zu erringen. So können Rollenerwartungen und die Konsequenzen aus 

abweichendem Verhalten einen Orientierungsmaßstab im Leben eines Menschen bieten.  

Hinsichtlich der Verbindlichkeit von Rollenerwartungen lassen sich in der gegenwärtigen Literatur im 

groben drei Abstufungen ausmachen:  

- Muss-Erwartungen: Diese können als Pflichten interpretiert werden, welche rechtlich 

verbindlich festgeschrieben sind. Hier können bei Beachtung keine positiven Sanktionen 

erwartet werden; wohl aber gibt es gesetzliche Sanktionen (nicht nur soziale Nachteile) – 

also Strafen – wenn die Erwartungen nicht erfüllt werden.  

- Soll-Erwartungen: Diese sind nicht notwendigerweise gesetzlich festgelegt, gehören aber 

meist noch zu zentralen Elementen des erwarteten Rollenverhaltens. Bei Nichterfüllung 

dieses Verhaltens drohen negative soziale Sanktionen. Soll-Erwartungen können als 

weniger verbindlich als ihr oben genanntes Pflichtpendant interpretiert werden; sie bringen 

aber bei besonders guter Einhaltung positive Konsequenzen und Anerkennung. So gehören 

beispielsweise gute Noten nicht zum vorgegebenen Pflichtverhalten von Schüler/innen. 

Besonders herausragende Leistungen im Bildungsbereich können aber zu sozialer 

Anerkennung und dem Erhalt von besseren beruflichen Chancen führen.  

- Kann-Erwartungen: Hierbei handelt es sich um die am wenigsten verbindliche Variante von 

Rollenerwartungen. Eine Erfüllung dieser Erwartungen ist nicht nötig, sondern liegt 

 
2 Text zum Großteil angelehnt an Dahrendorf, Ralf, Homo sociologicus. Ein Versuch zur Geschichte, Bedeutung und Kritik der 
Kategorie der sozialen Rolle. Wiesbaden (16. Auflage).  
3 Dahrendorf, Ralf, Homo sociologicus. Ein Versuch zur Geschichte, Bedeutung und Kritik der Kategorie der sozialen Rolle. 
Wiesbaden (16. Auflage), S. 35.  
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praktisch ausschließlich im Bereich der individuellen Freiwilligkeit. Ihr Einhalten führt in fast 

allen Fällen zu positiven Sanktionen (z.B. freiwilliges soziales Engagement im Ehrenamt).  

Zu beachten ist, dass die Übergänge zwischen den drei genannten Kategorien fließend sein können 

bzw. mehr oder weniger vom Individuum selbst vorgegeben werden können. Die Person selbst behält 

immer auch ein Maß an Handlungsfreiheit und kann das Einnehmen und die individuelle Ausgestaltung 

der Rollen (innerhalb der mehr oder weniger strikt vorgegebenen Regeln) bis zu einem gewissen Grad 

mehr oder weniger kreativ gestalten.  

 

Aufgaben:  

1. Definieren Sie den Begriff „Rollenerwartung“ in eigenen Worten. 

2. Stellen Sie die Wirkung von positiven und negativen Sanktionen im Kontext von Rollenerwartungen 

dar.  

3. Entfalten Sie die drei verschiedenen Kategorien von Rollenerwartungen. Gehen Sie dabei auf die 

Bedeutung von positiven und negativen Sanktionen ein.  

4. Skizzieren Sie die Grenzen des Konzepts von Muss-, Soll- und Kann-Erwartungen in der 

tatsächlichen Lebenswirklichkeit.  

 

M3 

Muss-, Soll- und Kann-Erwartungen im eigenen Leben 

Aufgabe:  

Erstellen Sie ein Schaubild für die Rollen, in denen Sie sich aktuell wiederfinden bzw. wiederfinden 

könnten. Formulieren Sie – wenn möglich – beispielhaft mögliche Muss-, Soll- und Kann-Erwartungen 

für die jeweilige Rolle.  

 

M4 

„Freiheit ist eine Summe mikroskopischer Unfreiheiten.“4 – Peter Hille (deutscher Schriftsteller, 1854-

1904)  

Aufgaben:  

1. Wenden Sie die Aussage des Zitats auf die Gegebenheit von Rollenerwartungen im Leben 

des Menschen an.  

2. Positionieren Sie sich kritisch zum Zitat. Inwieweit stimmen Sie Peter Hille zu? Wenden Sie 

Ihre Ergebnisse auch auf Ihr eigenes Leben an.  

 

M5 

Der 16-jährige Ben besucht die 10. Klasse einer Fachoberschule und nimmt sich vor, am Abend noch 

zwei Stunden Mathe zu lernen, da am nächsten Tag eine wichtige Schulaufgabe in diesem Fach 

ansteht. Eigentlich hat er keine Lust aufs Lernen, doch von dieser Schulaufgabe hängt mitunter ab, ob 

er das Schuljahr schafft oder nicht. Seine Eltern haben Ben schon angedeutet, dass sie ihm im Falle 

des Nichtbestehens den Roller pfänden. Als Ben sich gerade an seinem Schreibtisch zum Lernen setzt, 

klingelt sein Handy. Am Apparat ist sein Kumpel Finn. Dieser fragt Ben, ob er nicht jetzt bei ihm 

vorbeikommen und ein wenig Netflix schauen möchte.  

 
4 https://www.gutzitiert.de/zitatebysearch.php?search=unfreiheit (aufgerufen am 19.09.2021).  

https://www.gutzitiert.de/zitatebysearch.php?search=unfreiheit
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Aufgabe:  

Erstellen Sie ein Schaubild zu den verschiedenen Rollenerwartungen, die auf Ben einwirken und 

skizzieren Sie die Konflikte, die sich hierbei ergeben. Denken Sie eine mögliche Lösung des 

Dilemmas an.  

Quellen- und Literaturangaben 

Dahrendorf, Ralf, Homo sociologicus. Ein Versuch zur Geschichte, Bedeutung und Kritik der Kategorie 

der sozialen Rolle. Wiesbaden (16. Auflage).  

https://www.gutzitiert.de/zitatebysearch.php?search=unfreiheit (aufgerufen am 19.09.2021).  

Platon, Politeia I, 12, 1259b1ff. (Übersetzung durch Schwarz 1989). 

Hinweise zum Unterricht 

Eröffnung 

M1 ermöglicht eine erste Annäherung an das Konzept der Rollenerwartungen; die Schülerinnen 

und Schüler können bereits hier Parallelen zum eigenen Leben und ihren verschiedenen Rollen 

ziehen.  

Übergang 

„Welche Rollenerwartungen gibt es an uns? Mit welchen Rollen sind wir in unserem Leben 

konfrontiert? Wo könnten wir uns zum Thema ‚Rollenerwartungen‘ weiter informieren?“  

Erarbeitung 

Textarbeit zu M2 in Einzel- oder Partnerarbeit 

Zusammenführung 

Verschriftlichung in Hefteintrag; Erarbeitung im Plenum 

Übergang 

„Wir haben nun einen Einblick in unsere verschiedenen Rollen erhalten und können zwischen 

verschiedenen Verbindlichkeitsstufen innerhalb dieser Rollen unterscheiden. Wenden wir dieses 

Wissen nun auf unser eigenes Leben an.“ 

Vertiefung 

M3  

Übergang 

„Wir sehen: Rollen und Rollenerwartungen gibt es an uns alle. Welchen Einfluss haben diese 

Rollen(-erwartungen) auf unsere Freiheit?“ (Übergang zu M4) / „Kann es in der Praxis denn 

Schwierigkeiten bei der Erfüllung verschiedener Rollenerwartungen geben?“ / „Wo können wir im 
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tatsächlichen Leben Schwierigkeiten bei der Erfüllung verschiedener Rollenerwartungen 

ausmachen?“ (Übergang zu M5)  

Vertiefung 

M4 oder M5 (optional) – ein sinnvolles Ergebnis wäre hier, dass der Mensch in seinen Rollen nicht 

grenzenlos frei ist, sich aber ein gewisses Maß an Autonomie behält; radikale Einseitigkeiten bei 

Antworten (z.B. „Der Mensch ist völlig frei / unfrei“) gilt es in der Diskussion durch verschiedene 

Beiträge / durch weitere Nachfragen zu entschärfen.  

 

Beispiele für Produkte und Lösungen von Schülerinnen und Schülern / 

Musterlösung 

Musterlösung zu M2:  

Rollenerwartungen 

- Definition: Erwartungen der Mitmenschen (im engen und weiten Sinne) an das Verhalten von 

Personen in verschiedenen Kontexten der Lebenswelt, z.B. in der Schule, zu Hause, in 

Partnerschaft, Verein, Beruf 

- Negative Sanktionen führen bei je strengerer und strikter Anwendung zu mehr konformem 

Verhalten in der Rolle → Richtschnur für eigenes Verhalten; positive Sanktionen wirken 

weniger stark 

- Die verschiedenen Rollenerwartungen:  

o Muss-Erwartungen: verpflichtend, oft rechtlich festgeschrieben und bei Abweichen mit 

Strafe behaftet 

o Soll-Erwartungen: nicht verpflichtend, aber möglicherweise bei Nichterfüllen mit 

negativen sozialen Sanktionen gekoppelt; Chance von positiven Sanktionen 

(beispielsweise bei besonders fleißigen / erfolgreichen Schülerinnen und Schülern)  

o Kann-Erwartungen: kaum verbindlich → hoher Grad an Freiwilligkeit durch die Person 

in diesem Bereich, Chance von positiven Sanktionen 

- Grenzen dieser dreifachen Gliederung: teilweise subjektive Auslegung möglich, fließende 

Übergänge zwischen den Kategorien 

 

Musterlösung zu M3: 
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Muss-, Soll- und Kann-Erwartungen im eigenen Leben 

 

Anregung zum weiteren Lernen 

 

Ich

Schüler/in: 

muss: Schulpflicht erfüllen

soll: aufpassen

kann: weiterführende Schule 
anstreben

Bruder / Schwester: 

muss: kleine Geschwister als 
Person achten

soll: ein gutes Verhältnis zu 
Geschwistern haben

kann: Hobbys mit 
Geschwistern teilen 

Verkehrsteilnehmer/in: 

muss: 
Straßenverkehrsordnung 

achten

soll: umweltschonend fahren

kann: auf Fahrrad umsteigen

Zeitungsausträger/in: 

muss: Zeitungen austragen

soll: so früh und schnell wie 
möglich arbeiten

kann: im Altersheim dementen 
Menschen die Zeitung vorlesen


